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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die Herstellung eines Fußbodens in der Küche des Maschinen¬

meisters im Elektrizitätswerk hier, aus amerikanischen! Pitch-pine-
Holz soll im Submissionswege vergeben werden.

Erforderlich sind 12,32 Quadratmeter Bodenfläche und 21,50
Meter Lager. .

Angebote, mit entsprechender Aufschrift versehen, sind bis zum
24. d. Mts . vormittags 11 Uhr im Rathaus abzugeben.

Hochheima. M., den 16. Juni 1914. . .. .
Der Magistrat . A r z b a che r.

Gesunden» Sachen,
Ein Geldbetrag, 1 Brille und eine vierzinkige Gabel gefunden.

Die Eigentümer werden gebeten, ihre Rechte innerhalb sechs
Wochen geltend zu machen.

Hochheima. M., den 13. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbach  er.

Bekanntmachung.
Am 22. l. Mts . beginnen in hiesiger Gemarkung die Reblaus-

tmtersuchungsarbeiten in den Weinbergen. Beginn ain vorderen
Weilerweq nach Westen zu. .

Die Weinbergsbesißer werden ausgefordert, die Arbeiten in
den Weinbergen bis zum Beginn der Untersuchungsarbeiten fertig
ZU stellen.

Hochheim a. M., den 12. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ü che r.

Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen Wegen
in ganz Preußen durch Polizei-Verordnungen einheitlich vorge-
schrieben ist, rechts auszuwcichen -und links zu überholen, erachten
rvir es für creboten, dciß von den NachgeordnetenBehörden auf die
strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nachdruck hinge-
wirkt wird. Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen fem, daß auch
die sonst für den Fuhrwerksverkehr bestehenden polizeilichen Vor¬
schriften mit größerer Strenge gchandhabt werden, als dies bisher

gcfchchen ch. n{)rung {ej)rt(  pstegen namentlich die Führer der
Pferdekubrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Strahmseite
aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen, insbesondere von Kraf -
wagen, überholt werden sollten, beachten sie die vom Führer des
überholenden Wagens gegebenen Zeichen h°uf,g mcĥ mid machen
außerdem nicht immer links, sondern je nach dem Zustande der
Strafe auf der einen oder anderen « eite zum Vorbeifahren 4 aß.
Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen.>d-- ”erfaictb ;
da» die Lenker von Fuhrwerken wahrend der rtahrt schlafen oaer
dii? Gespanne unbeaussichtigt auf der Straßestehen M « . EiMch
werden die Wagen während der Dunkelheit häufig nicht °°nchr.fts

SÖSTS®»
m,t Bezug aus den st tch .zunehmenden ^ ^ ^^ ehenden Vor-
schrien "von allen âuf den öffentlichen Wegen verkehrenden Fuhr¬
werken genau befolgt werden.

Berlin den 28. Juni 1905.
^erun . ^ Minister der öffentlichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

Vorstehender Ministerial -Erlaß wird hiermit wiederholt zur
vffenttichen Kenntnw°gebnracht. Ortspolizeibehörden des
Kreises haben die Polizei-Exekut,obeamten mit entsprechender
Meisuna versehen und dafür AU sorgen, dah im dortigen Be-
7jrkc an möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettelmit den m
Frage kommenden Strahenpolizeworschristen, insbesondere der 88
38_ 44  öpr Wegepolizeioerordnungvom 7. November 1899, ange¬
bracht werden.

ffiicsboben, im 18. Mb , » 14. ^
I,Nr . I. von Heimburg.

Wird veröffentlicht. ^
Hochheiina. M., den 10. Juni 1914.

Die Polizeiverwaltung . Arzbacher

Nichtamtlicher Teil.

Tagez-Rundfcha«.

und darauf das des Reichsverbandes für deutsches Halbblut mit
einem großen Jagdspringen fortgesetzt. Der K P > > 4
Schluß die Sonderausstellung der Landivirtschastskanuner oer
vinz Hannover . ,

Rußland . Anläßlich des Besuchs des Königs von Sachs
wurden bei der Galatafel herzliche Trinksprnche z s /
König und dem Zaren gewechselt, die der Natur der ^ ) ^
keinen politischen Charakter trugen , sondern van dem it B
Besuches, der Verleihung eines russischen Regiments an d- 9-
ausgingen . Auch die festlichen Veranstaltungen z>i Kyrcn veo
Königs sind vorwiegend militäriscder Natur.

Petersburg . Die Zeitungen widmen dem König van 4
herzliche Begrüßungsartikel ; einige Blätter bringen sein B
hse Biographie des Königs.

Kleins Wittvrlungsn.
Berlin . Per Kaiser hat dem Fürstenpaar zu Fürstenberg zu

dessen silbernen Hochzeit aus Hannover ein in überaus herzlichen
Worten gehaltenes Glückwunschschreiben mit einem Geschenk über¬
sandt.

Karlsruhe . Das Grotzherzogspaar, das heute nachmittag an
der Einweihung des Friedrich-Hilda-Heims der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufinannserholungsheime , E. V., teilnehmen wird, be¬
gibt sich nach Freiburg und von dort am Sonntag nach St . Blasien
zur Enthüllung des Grohherzogs - und Kriegerdenkmals.

Berlin . Generalleutnant v. Pelet -Narbonne , Kommandeur der
Garde-Kavallcrie-Divisioil, ist iin Sanatorium Schlachtensee nach
kurzem Leiden plötzlich gestorben.

Berlin . Ueber das Befinden des Grasen v. Schwerin-Lölvitz
wird mitgeteilt : Obwohl die Entzündung der Gallenblase als be-
fertigt betrachtet werden kann, wird die Genesung durch anhaltende,
sehr schmerzhafteKopsneuralgien noch aufgehalten.

Belgrad . Auf die Meldung aus Sofia hin, daß ein Schassner
aiif der Durchfahrt des Königs in dessen Abteil eingedrungen sei,
hat die Regierung die strengste Untersuchungangeordnct, deren Er¬
gebnis veröffentlicht werden soll. Der Schassner wird bestraft,
wenn ihm ein Verschulden zur Last fällt.

Nus Albanien.
Durazzo,  19 . Juni . Bei den gestrigen Kämpfen sind 400

Mann der Besatzung von Durazzo gefallen. Auch die Aufstän¬
dischen hatten viele Tote. Aus der Ebene dringt em starker Ver¬
wesungsgeruch in die Stadt.

Durazzo.  Aus Constanza ist eine Anzahl rumänischer
Freiwilliger eingetrossen. die sich dem pursten zur Verfügung
stellten. - ,

Ro m , 20. Juni . In Durazzo erwartet man stündlich den Zu¬
zug regierungstreuer Truppen mit Kanonen und Munition . S :e
sollen, sobald sie augekommen sind, zum Angriff geführt werden.
Sehr zahlreich sind die.Aibanersührer , di« sich bereit erklärt haben,
gegen die Rebellen zu käiupscn. Man muß sich also auf neue
Kämpfe gefaßt machen.

Berlin,  19 . Juni . Durazzo hat sich bisher gehalten, die
Stadt ist aber nach wie vor von einer Uebermacht der Aufstan-
di chen bedroht, und diese Bedrohung kann erst schwinden, wenn
erhebliche Verstärkungen in Durazzo cingetroffen sein werden
Ob diese rechtzeitig ankommen, steht dahin. Vom Fnrstcn weiß
man nur , dah er entschlossen ift, sich nicht, wie seine Gegner wun-
scheu, aus ein Kriegsschifs zu begebeu, sondern unter allen Um¬
ständen an Land zu bleiben.

Die Schisssgeschosse sind bereit.
Durazzo,  19 . Juni . Die Kommandanten der hier ankern¬

den österreichisch-ungarischen und italiciiischen Kriegsschiffe erhiel¬
ten vvr kurzen! von den Regierungen die Ermächtigung, Schiifs-
geschütze in Aktion treten zu lassen, salls wider Erwarten die Insur¬
genten in die Stadt eindringen sollten und dadurch für den fürst¬
lichen Hof sowie für die Gssaiidtschaftenund fremden Kolonien «ine
unmittelbare Gefahr entstehe.

Italien und Albanien.
Rom,  19 . Juni . Die „Tribuna " polemisiert in einem Leit¬

artikel gegen die Wiener Presse, betont aber von neuem die voll¬
ständige Uebereinstiinmung des Ballpiatzes und der Eonsulta in
der albanischen Frage , besonders betreffs der Auffassung über die
Bewertung der internationalen Kontrollkommssion. Das Blatt
schreibt, sollte, was von allen, besonders von uns aufrichtig nicht
gewünscht wird, der Fall cintreten, daß der Fürst zu Wied Albanien
nicht balten könnte, so läge doch für diesen Fall auch jetzt schon die
Uebereinstimmuna Oesterreichs und aller anderen Mächte zu dem
italienischen Vorschläge, wonach die internationale Kontrollkom-
misssion die provisorische 'Regierung des Landes übernehmen solle,
vor Vor allem müsse aber den untergeordneten Organen in
Dnrcnzo beiderseits klar gemacht werden, daß sie ihre Haltung aus¬
schließlich nach den Direktiven der Zentralen einzurichten hätten.
Unter Hinweis auf den der internationalen Kontrollkommission
nicht abgelieferten Brief der Aufständischen führt die „Tribuna"
ferner aus , daß der Thron des Fürsten noch zu retten sei, wenn
sich der Fürst in seinen Entschlüssen von denjenigen Faktoren leiten
lasse, die Albanien geschaffen hätten.

Oestecreicherund Italiener in Durazzo.
Pa r i S , 20. Juni . Eine Sonderdepesche des „Journal " aus

Durazzo meldet: Die Reibungen zwischen Oesterreichern und
Italienern arten immer mehr in ossenen Streit aus . Beide Teile
bedrohen sich gegenseitig und erheben die schwersten Anschul¬
digungen gegeneinander. Der Haß wird künstlich geschürt. Die
österreichischen Agenten und die Ofsiziere zeigen sich täglich in Zwil-
kleidern in Durazzo und benehmen sich, als ob sie Herren der Stadt
wären Die albanische Gendarmerie tut unter dem Borwande , die
Hospitäler und Gesandtschaften zu schützen, was sie will. Der Fürst
ist gänzlich in ihrer Gewall. die Minister sind in ihrer Gewalt und
die hclländischen Offiziere sind ihre Komplizen. Die Lage wird
stündlich schlimmer.

wieder eine sranzösische Fabel.
Berlin,  19 . Juni . Der „Petit Parisien " behauptet. Fürst

Wilhelm Halle noch immer in Durazzo aus , weil ihm Kaiser
Wilhelm telegraphisch vorgeworfen habe, er verletzte die deutsche
Würde und das Ansehen eines preußischen Offiziers. Bon unter-
richleter Seite wird der Korrespondenz Piper mitgeteilt, daß Kaiser
Wilhelm weder zu der Zeit, als Fürst Wilhelm vorübergehend das
italienische Schiff aiisgesucht hatte, noch sonst irgendwcnn. ein der-
artiges Telegramm an den pursten abgesandt habe.

D n r a z z o. Die Drahtung des Fürsten von Albanien an
Königin Wilhelmine über den Tod des Obersten -Thomson hat fol¬
genden Wortlaut : .. . .... . . „

Eurer Majestät melde ich, vom tiefsten Schmerz erfüllt, den
Heldentod des tapferen Obersten Thomson, der für mich und
Albanien starb Er war d,e Hauptstütze meines Thrones . In
ihm verliert Albanien seinen Organisator . Sein Verlust wird
nur und meinem Lande unersetzlich sei»

Nachrichten aus hochhelmn. Umgebung.
hochheim.

* Der Verkehrsverein  schreibt uns : Man ist nicht er¬
baut über die Berkehrsverhültnisse aus Station Hochheim; Geschäfts¬
reisende klaaen darüber und hiesige Kreise richten Anfragen an den
Berkehrsverein zwecks Abhilfe. Das , was in der Sache geschehen
konnte, ist bereits vor längerer Zeit geschehen. Der Verkehrsverein
— in Verbindung mit dein Magistrat — nahm sich der Sache an.
es wurde auch die Einführung von Triebwagen beantragt , wie
dies aus dem hier folgenden Briefwechsel heroorgehl. Der Ber-
kehrsvercin richtete das folgende Schreiben am 25. Februar 1914
an den Magistrat Hochheim:

Wir bitten hierdurch bei der König!. Verkehrsinspektion der
preuß .-hess. Eisenbuhnverwaltung beantragen zu wollen, daß der
Personenverkehr zwischen Hochheim—Wiesbaden durch Einlage
eines Vor- und Nachmiitagszuges vermehrt werde und zwar:
Bormittags zwischen 9.20 und 11.13 Uhr, Nachmittags zwischen
2.14 und 4.12 Uhr. Es wäre außerdem erwünscht, daß man
auch die Vergünstigung von „Triebwagen " gewährt, wie solche
auf der Strecke bis Flörsheim vepkehren. — Die Abendzüge, wie
sie der Wintersahrplan fährt, werden uns hoffentlich auch i» deni
demnächst erscheinenden Sommersahrplän erhalten bleiben. —
Eine vermehrte Verkehrsgelegenheit ist hier ein dringendes Be¬
dürfnis und bitten wir de» Magistrat , dieses Gesuch zu unter¬
stützen.

gez. Der Verkehrsverein.
Daraufhin machte der Magistrat sein Gesuch in obigem Sinne

an die maßgebende Eisenbahnbehörde und erhielt die folgende Ant¬
wort, welche der Magistrat am 23. April 1914 zur Kenntnis des
Derkehrsvereins bringt:

Auf die Eingabe vom 25. Februar cr. bctresfs die Einlegung
von Personenzügen und Triebwagen , welche der König!. Eisen¬
bahn-Direktion in Frankfurt a. Main befürwortend weiterge¬
reicht worden war , hat diese folgenden Bescheid gegeben:

Der Antrag aus Einlegung neuer Personenzüge zwischen
Hochheim—Wiesbaden sowie aus Weiterführung der Trieb-
wagenfahrlcn 4951 und 4952 zwischen Frankfurt a. M. und
Flörsheim bis Kastei mußte wegen Befriedigung dringenderer
Bedürfnisse auf anderen Strecken zurüagestellt iverden.

gez. Arzbacher.
Soweit der Sachverhalt — abschlägiger Bescheid — aus die

Eingabe des Magistrats , welcher in anerkennenswerter Weise das
Mögliche in der Sache getan hat. In Anbetracht der aussichtlosen,
verkehrswidrigen Verhältnisse hierorts wächst hoffentlich oas
Interesse für die geplante elektr. Verbindung mit Mainz -Kastel. —
Das Ländchen hat bereits ferne Autobusse, die hinten herum über
Erbenheim fahren ; Hochheim aber sitzt verwaist, vom modernen
Verkehr abgeschnittcn, aus seiner aussichtsreichen Anhöhe.

* Bei der am 18. Juni stattgehabten Güter -Versteigerung des
Freiherrn v. Nordeck zu Rabenau , bei welcher das etwa 10 Morgen
große Weingut nebst den: an der Mainzcrpsartc gelegenen Guts-
hause zum Ausgcbot kam, blieb Herr Geh. Kommerzienrat H. I.
Hummel mit 40 800 Mark Letztbietender.

* Wie bereits an dieser Stelle erwähnt , werden bei Gelegen¬
heit des Jubiläumsfestes des Gesangvereins „Sängerbund alle
Straßen Hochheims von Festzllgen berührt . Der Festausschuß ver¬
öffentlicht in der heutigen Nummer dieses Blattes die Aufstellungs¬
und Zugsordnung für den Fackelzug am Abend des 27. Juni und
bittet nochmals um recht einheitliches Schmücken der Häuser, da
bei günstigem Wetter ein großer Fremdenverkehr zu erwarten ist.
(Siehe Anzeige.)

* Im Saalbau zur Krone findet heute abend^Ball statt. — Im
Gartenrestaurant zur Rheinlust ist von morgen Sonntag 4 Uhr ab
Konzert und Tanz.
Biebrich.

* Der Bundesrat hat am 18. Juni beschlossen, eine Reihe von
Städten mit Wirkung ab 1. Oktober 1914 in höhere Orts¬
klassen  für den Wohnungsgeldzuschußzu versetzen. Insbesondere
werden nach Klasse A kommen: Altona. Berlin -Lichtenberg, Ber-
lin-Schmargendorf, Dresden, Hamburg, Leipzig, Mannheim,
Zehlendorf; nach Klasse B: Bannen , Koblenz, Darmstadt, Dieden-
Hofen, Ehrenbreitstein, Elberfeld, Elster. Helgoland, Homburg v. d.
H., Kronberg, Nürnberg , Rüstringen, Wandsbek. Biebrich, dessen
Versetzung bekanntlich ebenfalls beantragt war , scheint demnach
nicht berücksichtigt worden zu sein.

fc . Wiesbaden. In der Stadtverordneten - Sitzung
am Freitag wurden bewilligt: 51800 Mark für Veränderung des
Schülerbades und den Einbau einer Zentralheizungsanlage in der
Volksschule an der Lahnstraße, 8000 Mark zur Vornehme baulicher
Veränderungen im Realgymnasium, 28 500 Mark für den Umbau
der städtischen Straßenbahnwagen , Erweiterung und Umbau der
Werkstätte im Straßenbahnschuppen in der Bleichstraße, 3200 Mk.
für Verbesserungs- und Jnftandsetzungsarbeitcu im Rathause, 4300
Mark als Nachbewilligung für den Einbau der Zentralheizung in
der Schule an der Kastellstraße. Der Anstellung des Präparators
Burger vom Zoologischen Museum in Berlin am Wiesbadener Na¬
turhistorischen Museum stimmte die Versammlung zu. Mit der
Einführung der völligen Sonntagsruhe  im Han¬
delsgewerbe von Wiesbaden war die Versammlung auf eine dies¬
bezügliche Eingabe einverstanden. Es wurde eine Kommission aus
sechs Stadtverordneten und drei Magistratsmitgliidern gebildet,
die sich mit der Materie nochmals eingehend befassen Uiid Vor¬
schläge machen soll.

— Auf dem Hauptbureau der Landwirtschastskammer soll ei»
vierter Oberbeamter zum 1. Oktober angeslellt werden. — Zum
Vorsitzenden des Ausschusses für Gärtnerei ist Landesökanamierat
Sisbert (Frankfiirt ), zum Geschäftsführer Garten - und Gemüsebau¬
lehrer Langer (Frankfurt ) gewählt. — Gemüsegärtner Friedr . Wid-
niann (Wiesbaden) wurde als Mitglied des Ausschusses zugewählt.

— Die Verhandlung vor dem Schwurgericht gegen den Land-
wirt Peter Seck von Cisenbach wegen Totschlag ist nunmehr auf
Mittwoch, den 1. Juli angesetzt.

— Der in einem Mansardenstübcheu wohnende 84jähriqe Ar¬
beiter Krämer versuchte seinem Leben durch Vergiften ein Ende
zu machen. Diese Absicht wurde aber alsbald bemerkt und man
veranlnßte seine Uebersührung nach dem städtischen Krankenhaus.



Aus dem Kfjdtigou . Der Kaiser har der Frau Aeblissirr Regiu-
iuibis Sciuter des Klosters St . Hildegardis bei Eibingen sein Bild
in rostbarem Rahmen mit eigenhändiger Widmung verliehen . Den
Anlaß zu dieser Ehrung gaben die kunstvollen Stickereien , welche
im Kloster ans Wunsch des Monarchen für die Standarte des La-
barums Konstantins des Großen hergestellt wurden.

Winkel (Rheingaus . Eins der besten Weingüter der Gemar¬
kung , das Weingut der Herren Earl Döring Erben , ist verkauft
worden . Das Haus und die Wirtschaftsgebäude erbrächten 28 00E
Mark . Das geiamte Weingut har einen Wert von rund lOOOOO
Mark . Die Höchstpreise stellten sich für die Rute Weinbergsland
auf 60 Mark und für die Rute Ackerland auf 82 Mark.

Frankfurt . Einen eigenartigen Vorschlag ' auf dem Gebiet
großstädtischer Sozialhygiene hat jüngst der Frankfurter Stadtbund
der Vereine für Armenpslege und Wohltätigkeit gemacht . Der
Bund weist darauf hin , daß vielen , die eine Erholung dringend
nötig Hütten , jede Gelegenheit fehle , die Ferien in zweckentsprechen¬
der Weise zu verbringen . Für die Kinder werde in der verschie¬
densten Weise gesorgt , ihnen öffneten sich Ferienkolonien und
Kinderheilstätten . Wer aber helfe den Schulentlassenen , an deren
halbentwickelten Körper die Erwerbstätigkeit oft zu große Anforde¬
rungen stelle, wer helfe älteren Berufstätigen , die arbeitsmüde seien
und in der engen Wohnung keine Ruhe finden könnten ? Und doch
sei eine Erholungsmöglichkeit für eine ganze Anzahl Menschen mit
geringen Mitteln zu beschossen. Wie viele Gärten , wie viele Bal-
kone und Veranden seien in den Sommermonaten unbenutzt ? So
mancher Stürkungsbedürstige , für den Sanatorien und Sommer-
frischen unerschwinglich seien , könnte dn stundenlang ruhen und stch
für die Anforderungen des Berufes wieder sammeln und kräftigen.
Der Stadtbund erbietet sich, solche Erholungsgelegenheiten inmitten
der Großstadt zu vermitteln.

Ironkftrrk . Die Deck- und Unteroffiziere des ersten Geschwa¬
ders treffen heute nachmittag 4.55 in Frankfurt ein . Vom Haupt¬
bahnhof fahren die Teilnehmer mit der tz- traßenbahn direkt zum
Römer.

— Die Königin von Griechenland sowie ihre beiden Töchter,
die sicb z. Z . in dein englischen Seebad Eastburne aufhalten , werden
sich nach der Rückkehr von England zlinüchst auf einige Tag - zum
Besuche des Kaiserpnares nach Potsdam begeben iind dann nach
Schloß Friedrichshof zurückkehren , wo sie mit dem König von
Griechenland gelegentlich des Kaisermanövers Zusammentreffen.

— Die Strafkammer verurteilte drei mehrfach be
strafte Einbrecher , den Arbeiter Georg Mauser , den Installateur
Kar ! Bock und den Arbeiter Heinrich Klinke , die teils ,allein , teils
aemeitrschaftlich mehrere Einbrüche begangen haben , wobei sie
Schmucksachen und Kleider erbeuteten , zu 5 Jahren , oczw . 2
Jahren bezw . 3 Jahren Zuchthaus . Der Wirt Haindl erhielt wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei 2 Jahre Zuchthaus.

— Anfang Mal erhängte sich im Hauptbahnhof ein junger
Mann Auf Griind von Fingerabdrücken wurde jetzt ermitteit,
daß der Lebensmüde ein Kellner aus Friedrichshafen ist. Die
Abdrücke stimmten mit denen überein , die früher von ihm in Stutt¬
gart «ns Anlaß einer Knminalsache gemacht wurden.

HUerlel aus der Umgegend.
Mainz . Am Donnerstag adend wurde am Feldbergtor die

Leiche des seit inehreren Tagen verinißten Musketier Meyer von
der 2. Komp , des Jnf .-Regt . Nr . 117 gelandet , der aus noch unbe¬
kannten Gründen den Tod im Rhein gesucht hat . Der Tote war
noch in voller Uniform , einschließlich Seitengewehr.

— Die in den Häsen von Mainz einschließl . Kastel mit Amö¬
neburg und Kostheim im Jahre 1913 angckoinmenen und abge-
aangenen Schisse , Flöße und Gütermenge » betrugen 19969 Sch ' sse,
1571 Flöße und 2 048 394 Tonnen Güter . Dieselben Ziffern trn
Jahre 1912 waren 18 488 — 4V und 1 803 769.

— Kriegsgericht der 81 . Division . Der Dragoner Friedrich
Barth aus Essen, von der 2. E kadron des Dragoner -Reg .ments
Nr ti der seit 1912 dient und vor der Einstellung nicht bestraft war,
ist 12 Mal disziplinarisch und zweimal gerichtlich wegen unerlaubter
Entfernung , darunter mit 4 Monaten Gefängnis vorbestraft , am
17. Mai hatte er nachts Stalldienst , gegen 10 Uhr zog er eme Um-
form an und wollte die Kaserne verlassen . Ein Wachtposten wollte
ihn zurückhalten und sprach ihm zu, er inoge doch keinen Unsinn
inachen und seinen Sialldienst weiter versehen . Er ritz sich von
dein Wachtposten los und lief davon . Er wunderte ohne im Besitz
von Geld zu sein , zu Fuß bis nach St Goar , wo er sestgenonnnen
und hierher eingeliesert wurde . Der Angeklagte hatte am Tage
seiner Flucht im Stalle zwei Pferde schwer mißhandelt und nahm
man an , daß er deshalb die Flucht ergriffen . Das war aber nicht
der Fall Ein Brief von zu Hanse , in welchein ihm Vorwurfe über
sein Betragen geniacht wurden , hatte ihn veranlaßt , nach Hause
wandern zu wollen , um über den Bries seine Mutter zu sprechen.
Aus der Widersetzung gegen den Wachtposten steht die Mimmal-
strafe von 6 Monaten Gefängnis . Mit der unerkanbten Entfernung
von seiner Truppe erhielt er die Gesaintstrase von 8 Monaten Ge-
fängms.

Schwerer Unfall bei bayrirchen Plonierübmigen.
DDP . München,  19 . Juni . Bei Hebungen auf dem Pionier¬

übungsplatze Bogenhausen kippte heute vormittag ein mit 12 Sol¬
daten besetzter Ponton uni . Sämtliche Leute stürzten ins Wasser
der hochgehenden Isar . Der Infanterist Reiß vom zweiten In-
fcmterieregiment und ein Pionier stnd ertrunken . Die anderen
zehn wurden gerettet.

Ein Schweres 6ruben *UngIück.
Calgary (Stadt Alberta , Kanada ). In der Hillcrcst-

Kohlenzeche bei Ferme hat eine Explosion stattgefunden . Die
Schätzungen der Zahl der Toten schwanken zwischen zwei - und
sechshundert . Bis abends waren fünfzig Leichen geborgen . —
Spätere Depeschen bestätigen , daß im ganzen 225 Bergleute in der
Grube eingeschlossen sind) Trotz der sofort angestellten Versuchc
zur Rettung hat man bisher keinen Erfolg erzielen können . Bisher
konnten 75 Leichen ans Tageslicht befördert werden . Ihre Ge¬
sichter waren vollkommen unkenntlich und ihr Körper mies furcht¬
bare Vrandwiindcn auf . Aus dem Unglücksschacht steigen riesige
Rauchsäulen hervor , die sich über die ganze Gegend ausbreiten.

Oldenburg . Auf der Fahrt von Rsftede , der Sommerresidenz
des Großherzogs , nach Elsfleth wurde das Automobil des Groß¬
herzogs von einer Teschingkugel getroffen , welche der Chauffeur be!
der Reinigung des Wagens fand . Die Kugel entstammt einem
9 Millimeter -Gewehr und ist stark verbeult . Jn > Wagen befanden
sich der Grohherzog , seine beide » Töchter , eine Hofdame und ein
Leibjäger . Von den Insassen hatte niemand einen Schuß gehört.
Man ist allgemein der Ansicht , daß man es nicht mit einen , Attentat
zu tun hat , sondern daß aus einem Garten am Wege , in welchem
geschossen wurde , das Geschoß versehentlich gegen das Gefährt de«
Großhcrzogs flog.

Ein Dreistockwerk - Bahnhof in Berlin . Die Hock)- und Unter
grundbahn in Berlin , das schnellste Verkehrsmittel der Reichs
Hauptstadt , hat solche Ausdehnung genommen , daß die Gesell
schaft, nachdem verschiedene neue Linien in Betrieb genommen
sein werden , auf dem Nollendorfplatz einen dreistöckigen Bahnhof
errichten wird , teils ober -, teils unterirdisch . Der DreistockWerk-
Balmhof wird ein noch kühneres Werk der Ingenieure werden,
als das früher vielgenannte Gleisdreieck , das vor einigen Jahren
jedoch, d« die Polizei seiner Sicherheit mißtraute , von Grund ans
umgebe,ut werden mußte.

Achtung. Elter»! Die Zeit ist wieder da, In der die Bürger
steige durch leichtsinnig sortgeworsene Obstreste unsicher gemacht
werden . Es fei darauf hingewiesen , daß nach übereinstimmenden
Gerichiseckennrnissen Eltern für ihre Kinder einstehen mutzen,
wenn nachweislich jemand durch sortgeworsene Obstreste zu Fall
kommt und Schaden nimmt.

Für den Bau -Luxus ist ein lehrreiches Beispiel , daß das Ver¬
waltungsgebäude der Dresdener Ortskrankenkasse mit einem
Kostenaufwand von nahezu drei Millionen Mark errichtet worden
ist Zu 5 Prozent berechnet , ergibt das einen jährlichen Mietam-
wand von 150 000 Mark . Die Räume des Verwaltungsgebäudes
sind sehr luxuriös ausgestattet.

Opfer der Eikelkeit . Die französische Regierung hat eine ein¬
dringliche Warnung vor den Haarfärbemitteln erlassen . Die An¬
wendung dieser Mittel hat Bergisiungserscheinungen im Geso ge,
die sich in empfindlichen Schmerzen in den Augenlidern , An-
schwellcn der Lider bis zur völligen Verdunkelung der Augen
starken Kopsschmerzen , Halsstichen und Ausschlag äußern . Trotz¬
dem bilden die beizenden Haarfärbemittel heute einen der bestbe-
zahlren Handelsartikel in Frankreich , speziell , in Paris.

Ein weiblicher Schützenkönig . Aus Gelnhausen im Regierungs¬
bezirk Kassel wird geschrieben : Eine Eonderausstellung unter den
deutschen «r>chützsnkorporationen nimmt feit kurzem ohne Zweifel
der Schützenverein des benachbarten Wächtersbach ' ein , der sich
bei seinem jüngsten Schützenfeste einen weiblicheil König erwählte.
Zur Ueberraschung aller gab nämlich beim Kdnigsschiehen das
Mitglied Fra » Kolb , die sich in scharfein Wettbewerb mit den besten
Schützen des Vereins befand , auf die Köni -gsfcheibe den besten
Schuß ab . Frau Kolb handhabte die Büchse mit bcwunderswerter
Sicherheit , und so mirtzten sich die Vertreter des starken Ge,chiechis
schließlich als geschlagen bekennen und die Königswürde diesmal
weiblichen Händen anvertrauen . Eine selbst im Zeitalter der
Frauenbewegung nicht eben alltägliche Erscheiiinng!

Das verschluckte Radium . Aus Straßbnrg im Elsaß schreibt
man ' Ein seltsamer Vorfall , der das Gebiet der Radmmtherapie
betrifft , ereignete sich im Straßburger Bürgerspital . Einem Kran¬
ken, der mit Radium behandelt wird , wurde das Radium >>n Haste
befestigt . Durch einen eigenartigen Zufall Hai der Kranke das
Radium , das einen Wert von 20 000 Mark hat , verschluckt. Die
Aerzte sind durch den Vorfall ,n größte Aufregung geraten , da
die Gefahr naheliegi , daß der Kranke durch das Radium sich inner¬
lich schwer verbrennen kann . Auch ist man um den Wert des
Radiums besorgt und hat darum alle Vorbereitungen getroffen,
den Bemitleidenswerten unter sorgsame Beobachtung zu stellen.
Man hofft , daß der kostbare Stoff ans natürlichem Wege wieder
zum Vorschein kommen wird.

Die Sladi als Unternehmer . Wen » der Deutsche Städtetag
tagt , wird jedesmal auch das Problem des städtischen Regiebetriebs
erörtert iverdcn . Auch in Köln ist viel Beachtenswertes darüber
gesagt worden . Man hat heute städtische Gasanstalten . Elektrizi¬
tätswerke , Ziegeleien , Gutshöfe , ja , Charlattenbnrg bei Berlin hat
an feine Abwasser -Kläranlage eine Seifenfabrik angefchlosfen . Die
Ansichten über den städtischen Regiebetrieb gehen weit auseinander.
Die einen hatten ihn für sehr praktisch , d. h. rentabel , die anderen
lehnen die Konkurrenz , die vielfach tleinen Gewerbetreibenden ge¬
macht wird , ab . In einer Stadt , die beispielsweise ein eigenes
Elektrizitätswerk errichtet , werden die Elektrotechniker bald zu
klagen beginnen . Auf dem Kölner Städtetag meinte ein Redner,
die Städte werden in ihren eigenen Betrieben sehr wirtschaftlich
arbeiten , wenn sie Leiter engagieren , für deren Bezahlung ein
Oberbürgermeistergehalt kaum ausreichen dürfte . Damit aber ist
der wunde Punkt des städtischen Unternehmerwesens am besten ge¬
kennzeichnet.

In der Behandlung jugendlicher - Verbreck-er lassen unsere Ge
richte und Gefangenencinstalten große Milde walten , um Den ge
rnbe für die Jugendlichen in Betracht kommenden Zweck der
Strafe , die Besserung , zu erreichen . In vielen Fällen , in denen
früher aus Gefängnis erkannt werdeii mußte , bleibt es heute bei
einem Verweis oder einer kleinen Geldstrafe . Lebhaft bedauert
wird in den beteiligten Kreisen , daß der dem Reichstag unterbreitet
gewesene Gesetzentwurf über Jugendgerichishöfe nicht zur Verab¬
schiedung gelangte . Die Justizbehörden bleiben bemüht , aus jede
Weise , namentlich auch durch Entsendung von Studienkommissionen
in das Ausland , Anregungen zu Verbesserungen zu gewinnen,
und begrüßen solche, die den jugendlichen Verbrechern zu Gute
kommen , besonders . So unterliegen augenblicklich die Berichte
einer nach Amerika entsandten Studienkommission der Prüfung.
Die vorliegenden Berichte empfehlen die amerikanische Behand¬
lung Jugendlicher » die diese durch körperliche Hebung , Bewegungs¬
spiele , Exerzieren , Turnen , Schwimmen wieder emporbringen und
in Lehrwerkstätten , die mehr Gewicht auf die Ausbildung als aus
das Arbeitspensum legen , zu tüchtigen Menschen zu machen sucht.
Die Jugendlichen erhalten Turnhallen , Schwimmbäder und Biblio¬
theken , wofür reiche Aufwendungen gemacht werden . Soweit sind
wir im Deutschen Reiche noch nicht , der Strafvollzug ist aber auch,
bei uns in neuerer Zeit wesenttich milder geworden . In mehreren
deutschen Strafanstalten gibt cs Turncrabteilungen , für die in
zweien sogar Trommler - und Pseiserkorps in der Bildung be¬
griffen sind.

Ob der Groh -Mockner abgesperrt wird oder nicht , ist noch
immer zweiselhast , auch nach der beruhigenden Erklärung des Ti¬
roler Statthalters Toggenburg . Weshalb der deutsche Käufer das
Gebiet überhaupt absxerren will , ist unbegreiflich . Will er allein
an den Hängen herumkiettern , oder will er Eintrittsgeld erheben,
abgestüft nach Meterzahl , bei Alpenglühen 18 Prozent Aufschlag?
Ein tröstliches Moment ist dabei : Ein Drahtzaun , der den herrlichen
Groß -Glockner absperren wollte , würde Tausende kosten, und ge¬
wandte Touristen würden auch wohl über diesen Zaun klettern
können.

„Kaserne ". Wie viele Vatcrlandsverteidigcr haben als Re
kruten die Kaserne betreten und wie viele haben dieselbe als söge,
nannte alte Leute verlassen und wie mancher wird es noch tun.
Manch Einer dürste wohl gedacht haben , jetzt gehe ich doch täglich
in und aus der „Kaserne ", was aber dieses Wort aber eigentlich
bedeutet und in welchem Zusammenhang - es mit dem militärischen
Leben sieht , weiß ich nicht , konnte cs auch nicht in Erfahrung
bringen . Auf meine Fragen hieß es , das ist Französisch wie so
viele Ausdrücke in unserem Heerwesen ; mehr wußte niemand . Bas
Wort stammt aber nicht aus dem Französischen , sondern aus dem
Spanischen , eigentlich aus dem Lateinischen . Die alten Römer,
deren Heerwesen ja für alle späteren Völker vorbildlich gewesen
ist, hatten für die Unterknnstsräume von Soldaten und überhaupt
Waffenträger das Wort „Eafernm " geprägt , das eine Zusnmmen-
ziebung der beiden lateinischen Worte „Cosa " (chaus ) und „Arma"
(Waffen ), also Wafsenhaus bedeutet , womit dann feine Bedeutung
vollständig ausgedruckt ist. Die Spanier , die als älteste römische
Provinz » die lateinische Sprache zuerst aus, -ahmen und sich auch
bald , wie alle Romanen , ihre eigene Sprache gebildet hatten , haben
auch das Wort „Caserma " übernommen und in ,-Casa de Annas"
mngebildst . Dieser 'Ausdruck hat sich mm für die Unterkunftshäuser
von Soldaten die ganze Welt erobert und ist als das Wort Kaserne
von allen Ländern in- den Sprachgebrauch übernommen worden.

Ueber die Einlags -Republiken in der Romagna . der fruchtbaren
Po -Ebene Italiens , berichtet die „Köln . Ztg ." noch interessante
Einzelheiten . In zahlreichen Orten herrschte die Revolution mit
allen ihren Schrecken . Die seit Jahren durch Anarchisten und
Republikaner vorbereiteten Massen glaubien tatsächlich , daß der
König nach Montenegro geflohen , daß die Minister in Rom ge¬
fangen genommen worden seien und daß die republikanische Re¬
gierung errichtet würde . In Ravenna , Bologna und zahlreichen
anderen Orten erschienen die Rädelsführer unter Aorantragnng
roter Fahnen auf den öffentlichen Plätzen und verkündigten die
Proklamicrung der Republik Italien . Von zahlreichen Kirchen,
deren Jnncres ausgeraubt wurde , wehten gleichfalls die roten
Fahnen . Einige Offiziere erzählten unter Tränen , daß sie ange-
spieen wurden , sich aber nicht rühren dürsten , um nicht ihre wenigen
Mannschaften massakrieren zu lassen . Revolutionäre Banden zogen
von Haus zu Haus und forderten oder richtiger erpreßten Korn
und Lebensmittel . In Fabriano , wo Zerstörungen und Plünde-

Revvlutionskomitee ausmachte , sie sollten nur hercinkomwen , um
ihre Einkäufe zu besorgen . Aus einmal aber ließ er ein Trom-
petensignal geben , woraus die Soldaten olle sm) auf dem a)aupt-
Plug sammelten urid die öffentlichen Gebäude unter ihren Schutz
nahmen . In diesem 'Augenblick kam es zum ersten Zusammen¬
stoß zwischen dem Pöbel und den Truppen . Letztere gaben einig-
scharfe Schüsse ab , woraus der 'Mob schreiend auseinander stieb und
bald Ruhe geschaffen werden konnte . In allen Orten der Romagna
konnten erst nach der Ankunft von Truppenverftarkmigen die
revoltierenden Massen zur Ordnung gebracht werden.

Aeber Essad Paschas Taten in Wien werden von dort nach¬
träglich noch nette Geschichtchen erzählt . Als er auf der Reife von
Deutschland , wo er an der Spitze einer Deputation dem damaligen
Prinzen zu Wied die albanische Krone anbot , nach Wien kam, wurde
er dort hoch ausgenommen . Er erhielt einen hohen Orden und , da
er gerade knapp bei. Kasse war , 4000 Kronen Bargeld . Mit diesem
Gelds amüsierte er sich köstlich an der blauen Donau und schenkte
seiner besten Freundin , einer unter dem Namen Zettel stadtbekann¬
ten Schönheit , den hübschen Orden , den er ein paar Tage vorher
als Zeichen österreichischer Anerkennung erhalten hatte , von dem er
jedoch schon damals ahnte , daß er ihn nicht , lange behalten würde.
Man vergleiche damit die feierlichen Treueide , die Esiad dem
Fürsten Wilhelm in Neuwied und bis zur Ankunft in Durazzo zu
Dutzenden leistete!

Wie die Ritter sich bei der Tafel zu benehmen Hallen , geht aus
zahlreichen Andeutungen mittelalterlicher Poeten hervor . Die
Tischgesetze lauteten ungesähr so: 1. Sei mit dem Gebotenen stets
zufrieden ! 2. Stopfe nicht mit beiden Händen in den Mund!
8. Lange nicht mit andern zugleich in die Schüssel ! 4. Schneuze
nicht in die hohle Hand , noch ins Tischtuch ! 5. Beiß das Brotstück,
mit dein du die Schüssel anstunkst , nicht ab ! Wisch sie auch nicht
aus mit dem Finger ! 6. Schlürfe nicht aus der Schüssel ! 7. Stoße
nicht mit dem Finger in Senf oder Salz ! 8. Wirf die abgenagten
Knocheii nicht wieder in die Schüssel ! 9. Sitze nicht krumm bei der
Mahlzeit ! Schnalle auch dabei den Gürtel nicht weiter ! 10. Wische
vor dem Trinken den Mund ! Wende dich nicht zum Nachbar , wenn
du den Trunk nach am Munde hast!

küre Crdenttellung.
Häufig begegnet man der Meinung , daß es , um Erbe zu wer¬

den , des „Antritts " der Crbschast , also einer Erklärung , dieselbe an¬
nehmen zu wollen , bedürfe . Dies ist jedoch nicht richtig . Der Erbe
erwirbt mit dem Tode des Erblassers die Erbschaft ohne weiteres,
ist Eigentümer seiner Grundstücke , seiner Wertpapiere , seines Haus¬
rats usw . geworden , ist auch in die Schulden des Erblassers einge-
treten , ohne daß eine solche Erklärung vorn Erben abgegeben zu
werden brauchte . Andererseits kann niemand gezwungen werden,
gegen seinen Willen eine Erbschaft anzunehmcn , die ihn vielleicht
mit schweren Verbindlichkeiten belastet , ihm mehr Schaden als Vor¬
teil einbringt . Will also ein Erbe die Erbschaft behalten , so bedarf
es keiner besonderen Erklärung seinerseits ; wohl aber muh er es
dem Gericht anzeigen , wcnn er die Erbschaft nicht behalten will.
Hierzu ist ihm eine Frist von 6 Wochen , beginnend mit dem Zeit¬
punkt , in welchem er von dem Tode des Erblassers Kenntnis er¬
langt hat , gegeben , nach deren fruchtlosen Ablauf er die Erbschaft
auch gegen ' seinen Willen behalten muß . Die Ausschlagung der
Erbschaft wird in beglaubigter Form dem Gericht eingereichi . So¬
lange die sechswöchige Ueberlegnngssrist des Erben währt , es also
ungewiß ist, ob er Erbe bleibt ', können Gläubiger wegen Nachlaß¬
schulden nicht gerichtlich gegen ihn Vorgehen . Es kann aber einem
Erben , selbst wenn er die sechswöchige Frist hat verstreichen lassen,
also definitiv Erbe geblieben ist, billigerweise auch dann noch nicht
zugemutet werden , daß er nun sofort die sich etwa meldenden
Gläubiger befriedigt . Es muß ihm Gelegenheit geboten sein, sich
erst die nötige Uebersicht über den Stand des Nachlasses , insbe¬
sondere über die Schuldenlast zu beschaffen , um danach Ent¬
schließungen fassen zu können , ob er die andrängenden Gläubiger
selbst befriedigen , ober ob er zu diesem Zwecke lieber eine ge¬
richtliche Nachlaßoerwaltung beantragen will , die ihn der eigenen

r Verantwortung enthebt . Um nun dem Erben auch noch nach Ab¬
lauf der sechswöchigen Bedenkzeit , und wiewohl er nun unwider¬
ruflich Erbe bleiben muß . doch noch Zeit zu gewähren , sich in Ruhe
über die Lage des Nachlasses völlig klar zu werden , verleiht ihm
das Gesetz noch die Befugnis , die Zahlung von Nachlaßschnlden,
Vermächtnissen usw . während fernerer drei Monate zu verweigern.
Rach dieser Zeit jedoch muß der Erbe , falls er es nicht vorgezogen
hat , die Erbschaft schon während der ersten seckzs Wochen Bedenk¬
zeit auszuschlagen , unweigerlich für alle auf der Hinterlassenschaft
ruhenden Schulden » wozu auch Vermächtnisse - Pflichtteile usw . ge¬
hören , mit allein aufkommen , was ihm aus der Erbschaft zugefalle»
ist, ja , er haftet sogar für die Nachlahschulden unter Umständen mit
seinem eigenen Vermögen , also über den Bestand der Erbschaft
hinaus . Stellen sich nämlich , nachdem jemand eine ihm zugefallene
Erbschaft angenommen hat , hinterher mehr Sckjulden heraus , als er
anfangs angenommen Hatte , und wird cs ihm dadurch zweifelhaft,
ob nicht die auf dem Nachlasse ruhenden Schulden das hinterlasiene
Vermögen übersteigen , so n,uh er sich dagegen sichern, daß er nicht
mit seinem eigenen Vermögen zur Befriedigung der Nachlaßschnlden
in Anspruch genommen werden kann . Er erreicht dies dadurch , daß
er beim Gericht die Anordnung einer Nachlaßverwalttmg beantragt.
Dadurch ist er den Nachlaßgläubigern gegenüber gedeckt und ein
für alle Male vor der Gefahr , über den Bestand der Erbmasse
hinaus für Schulden in Anspruch genommen zu werden , gesichert.
Ein Zwang für den Erben , einen solchen Antrag zu stellen , besteht
nicht . Cs ist sein freier Wille , aber jedenfalls durch die Vorsicht ge¬
böte »!. Denn stellt der Erbe einen solchen Antrag nicht , so muß er
die sich meldenden Gläubiger befriedigen , sei es aus den verfüg¬
baren Mitteln des Nachlasses oder aus seinen eigenen Mitteln . Er
kann dies so lange ohne Gefahr tun , als er Grund zu der Annahme
hat , daß der Nachlaß zur Deckung aller Schulden ausreichen werde.
Sobald dies aber zweifelhaft wird , läuft er , wenn er an Nachlaß¬
gläubiger Zahlung leistet , Gefahr , aus eigenem Vermögen zusetzen
zu müssen , wenn hinterher eine Ueberschuldung des Nachlasses sich
Herausstellen sollte . Dank diesem vorsorglichen Schutze des Gesetzes
wird ein Erbe selbst dann , wenn er voreilig eine Erbschaft ange¬
nommen hat , die sich nachher als überschuldet Herausstellen sollte,
nicht so leicht in die Gefahr kommen , aus seinem eigenen Vermögen
znsetzen zu müssqn , sofern er eben nicht ganz sorglos in den Tag
hineinlebt . Doch cs gibt auch solche Fülle , in denen sich der Erbe
durch nachlässiges Verhalten in die üble Lage bringen kann , mit
seinem eigenen Privatvermögen unbeschränkt für alle Erbschasts-
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und Lebensmittel . In Fabriano , wo Zerstörungen und Plündc-
rungen besonders arg waren , traf zur Herstellung der Ordnung
nachts ein Bataillon Truppe » ein , aber die Bevölkerung wollte sie
nicht hcreinlasseii . Der Major besaß die Geistesgegenwart , sie
einzeln durch das Stadttor passieren zu iasseu , indem er mit dem

schulden aus,kommen m  müssen . Dieser Fall kann cintreten , wen»
auf Verlangen eines Gläubigers der Erbe vom Gericht aufgefordert
wird , ein Verzeichnis des Nachlasses einzureichen und der Erbe die¬
ser Aufforderung entweder gar nicht nachkommt oder inutwillig
unrichtige Angaben über den Nachlaß macht.

Eine Haftung des Erben für Schulden „soweit der Nachlaß aus¬
reicht " ist also die Regel ; eine Haftung für alle Schulden , selbst
wcnn der Nachlaß zu ihrer Bezahlung nicht hinrcicht , kann auch
cintreten , ist aber die Ausnahme.

Eine unbedingte Haftung des Erben für Schulden des Erb¬
lassers ohne Rücksicht darauf , wie hoch die Hinterlassenschaft ist, wird
übrigens auch vom Handelsrecht anerkannt : sie tritt ein wenn je¬
mand ein kaufmännisches Geschäft im Wege der Erbfolge über¬
nimmt und unter der bisherigen Firma fvrtführt . Die Gläubiger
können sich dann an ihn »vegen der Schulden des früheren Inhabers
halten.

Yfcreinügert und üeiien.
Das sind nur drei schlichte Worte , und docli ist mit ihnen das

ganze Wesen des menschlichen Denkens gekennzeichnet . Denken ist
nichts weiter , als gedankliche Ganzheiten in ihre Einzelheiten Z"
verlegen und Einzelwahrnehmungen zu begriffliche » Allgemein^
Heiken zu einigen.

Auf Bereinigen und Teilen gehl alle Mcnschentüligkeit hinaus
— denn alles Tun kommt aus dem Denken ; und die 'richtige An¬
wendung vom Bereinigen und Teilen ist darum auch die rechts
Lebenskunst . Aber —. ich betone es »och einmal . — jedes an seine»'
Platze , wo cs hingehört ; etwa nicht trennen , was zujammengesnht
werden mutz, weil es zuscmimengehöit , und nicht zusammenhäus -u,
was man mir einzeln bewältigen , verstehen und genießen
Freilich geschieht das Verkehrte unverständiger oder boshafter
Weise leider sehr oft . '



Also zuerst was das Bereinigen betrifft . Die Menschen Hader,
in sich den Trieb zun , Zerreilen , Zerstören . Sich ein Kind an , das
jt-iri Spielzeug in seine Bestandteile zerlegt oder eine Blume zer-
öupft . ' Und solches Kindische werden die meisten Menschen durch
ihr ganzes Leben nicht los . Entweder ist es Unverstand , über¬
triebene Neugier oder Neid und Haß . So wird der Zwist in die
Familien getragen , in Gemeinden , in Arbeits - und sonstige soziale
Verbünde , in Staaten , in Menschenherzen , Menschenleben und
Menschengluck . Man kann die Einmütigkeit , die Harmonie und
den Frieden nicht sehen, weil man selber den Unfrieden , die Zer¬
rissenheit in sich trügt . Man zerteilt unter dem Scheine der wissen¬
schaftlichen Forschung die Welt , Gottes harmonisches Schöpfer¬
werk , man zerteilt das Wesen Gottes selbst. Person und Werk des
Heilandes , die Bibel , den Glauben , die Religion , weil man glau¬
benslos , gottlos ist. Daher an allen Enden in der Menschenmelt
— nicht in Gottes Natur und im Weltall — die große Zerfahren¬
heit , Streit , Zerrissenheit , das Aufgehen im Kleinen und Klein¬
lichen, die Ungewißheit und Schwächlichkeit.

Aber Einigkeit macht stark . Aus den einzelnen Rädern , Kol¬
ben , Hebeln , Rohren uff . wird eine leistungssähige , nützliche Ma¬
schine. Christensinn bringt Einmütigkeit , Glück und Segen in die
Familie . Aus solchen Familien werden tüchtige Gemeinden und
kraftvolle Völker und Staaten , voll innerer Wohlfahrt und ach¬
tunggebietend nach außen . Schau hinaus in die Natur : allüberall
der Bcreinigunostrieb in der Planetenwelt droben , hier unten
unter den Pflanzen uiid den Tieren . Die Bäche vereinigen sich
zu Flüssen , und die Flüsse schassen den Strom . Unzählige Wasser¬
teilchen steigen verdunstet von der Erde empor und bilden die
Wolken , die ihren Segen wieder an die Erde abgeben . Tausende
von Bienen wohnen beieinander und tragen winzige Tropfen
Blütenzucker zu süßen Honigwabe » zusammen.

Ihr Menschenkinder , lernt das Bereinigen — ein ,eder vor
allem bei sich selbst, daß er zusammenhält ! Tut euch ehrlich und
treu zusammen zu sozialen , Arbeits -, Lebens - imd christlichen Ge¬
meinschaften , tretet zusammen , um Segensvolles und Nützliches,
Rechtes , Gutes zu schaffen und zu pslegen . Alle widerwärtigen,
Zerstörenden Gewalten und Feinde können euch viel weniger an-
haben , wenn ihr in Einmütigkeit und Pflichttreue zusammensteht
uiw züsammenhaltet.

Und nun das Trennen , das Zerteilen . Auch das ist, richtig an-
newandt , eine Lebenskunst . Es gibt Dinge , die geteilt und zerteilt
werden muffen , um mit ihnen fertig zu werden oder recht was von
ihnen zu haben . Beispiele : Teile dein Geld ein , das du verdienst!
Mache deinen Wochenlohn nicht schon am Samstag und Sonntag
all sondern sorge dafür , daß du auch die kommenden Tage noch
ausreichend hast , und wenn es möglich ist, lege in deinen rüstigen
Jahren Und in Zeiten guten Verdienstes zuruck, damit du hast m
der Zeit der Not , und du aus deine alten Tage illcht zu darben

Teile deine Arbeit verständig ein ! Verschieb sie nicht auf
morgen , übermorgen , auf unbestimmte Zeit : sie häuft sich dann zu
sehr und wird dir von Tag zu Tag schwerer . Wolle aber anderer¬
seits ein großes Werk , das viel Ueberlegung , Kraft und Fleiß ver¬
langt , nicht heute schon vollenden . Gut Ding will Welle haben ; e.n
zu stramm gespannter Bogen bricht und ein uberfullies Gefäß lauft

n ^^ Ebenso teile deine Sorgen ein ! Alle zusammen heute oder
morgen bewältigen zu wollen , ist unverständig . Nimm dir ,edcn
Tag ' dein angemessen Teil , vor allem die Nächstliegenden , vor , und
du wirst dich wundern , wie gut du mit ihnen fertig wirst.

Teile deine Freuden und Erholungen ein ! Unternimm nicht,
alles auf einmal durchzukosten ! Wer alle Gerichte , die auf der
Speisekarte stehen , hintereinander durchessen will , verdirbt sich den
Magen , und wer den letzten Tropfen aus der Kanue haben will,
dem fällt der Deckel auf die Nase.

Teile deine Wohltaten ein ! Wirf nicht alle Gute , die du im
Herzen birgst , nicht alles Gut , das du im Beutel hast , auf einmal
unter die Arme » ! Deine Barmherzigkeit wird sonst zu gering an¬
geschlagen , Vieles wird leichtfertig zertreten , und du hast nichts
mehr zu geben und zu helfen für spätere Nöte.

Und nun versuch dich, wenn du es bisher iricht getan hast , in
dieser großen Lebenskunst des richtigen Lereinigens und Zerteilen - !
Du wirft dabei wohlfahren.

Die Krbs!t.
Es ilt etwas Herrliches , Ehrenvolles - um die Arbeit ! Leider

gibt %  ja auch unverbesserliche Müßiggänger die die Arbeck fliehen
ivie die ' Veit und sprechen : „Die Arbeit ist nur sur »re Dummen,
wer sich daran vorbeidrücken kann , isb gescheit." Einer besonderen
Werticbnüuna erfreuen sich solche Leute natürlich nicht , aucy ste
selber ' dürfen ^ sich noch n'.A U einschätzen. Hunderttau ende tun
ihre Ar bell als lästigen Zwang und murren : „Wenn n»nm * t
nötiaen Kapitalien hätten , wurden wir keinen in j,.
Ob fjf iruu lick glücklicher fühlen wurden ? Aber es gibt auch ver
nünfUge Leute , die sprachen : „Gott sei Dank daß^ »rb « gn bar^
Sie arbeite » um der Arbeit willen , weil sie die Arbeit lreberr, ihren
Wert unö Segen erkennen , an ihrem eigenen Leben verspüren und

° - n
-üie Mivu  i j j Uebel , sondern etwas uber=

au^ fTa?ftocrftälibfiAcö , Natürliches in vieler Hinsicht Notwendiges
ift ehrenvoll ; unnatürlich , entwürdigend und

chaflen , l>e sind “ bie  Saatfelder , die Wiesen , die Wälder,
die Fiüll ^ und ' Bäche , die Wolken , die Sonne - sie arbeiten , sie

'sys 13ss&  irrrsu .*<«.;* ■
iielf/mit deinem Verstände , deiner Erfindungsgabe , deinen Hän¬
de und Mißen . deiner Geschicklichkeit, Du sollst m,t anderenMil uiw „ Arbeitsorqamsmus bllden , um Werte,
Giller ^ ur ^Erhattun/dellicr selbst und der menschlichen Gesellschaft
™ hShm  ITS vielleicht noch aus der Bibel , daß der
Schocher dem Menschen das königliche Amt übertragen hat , zu
M' rrlck en über die Erde und alles , was auf der Erde ist. Aber
nur durch Arbeit , geistige , moralische und körperl, ^ e Arbe , kann
lim d°r Mensch die Erde untertan machen , und hat er sie lich bis
etzt untertan gemacht . Das ist unser schone- Vorrecht vor den

Mieren , daß wir arbeiten können und dürfen . . „ ,
Der Schöpfer hat der Menschenwelt gleichsam nur das Roh¬

material dargereicht mit der Weisung , mit Hilfe der Vernunft und
unserer Glieder daraus allerlei Nützliches , zum schonen Ausvau
der Erde und zur Erhaltung und rechten Fortbildiing der Meirsch-
heit Slotwendiges zu arbeiten . Du stehst m Gottes Werkstatt , des
Königs aller Arbeitgeber , und cs gibt für dich keine höhere ^ re

L S « » « L.Äjp » »s
erhält uns geistig unb leiblich rühr,g undgefunftM >aW das
Vm>  B,L%' «l 'fÄ 'S«”S?S?

moralischem Verderben . Denn JJeuBiM 9 rerfitfd,offenes vor-
Laster Anfang , und wer nichts Nützliche- ^ ^ tschaßenes ^ E
zunehmen hat , vcrsällt ans unnutze und f ) . L Selbst-
du selbst ein ossencs Auge und gesunde Beobach g ^ ^
beobachtungsgabe hast , wirst du selbst darüber
Arbeit reichen Segen bringt . , , .. . QmQna. (Notwen-

Freilich wendet der Schöpfer einen gewissen Z 9 ' un&
digkeit der Selbsterhaltung ) an , uns zur Arbeit Z ' Mensch ist
uns jener Segensgüter teilhaftig zu machen . Der I
unb bleibt ein unverständiges Kind , das erst durch e '
„Du mußt !" zu nützlicher Entfaltung seiner Kräfte und G^ 9^
irieben und erzogen werden muß . Wer nun ferne Denn \̂ 8
braucht , sorgt nicht nur , daß er stets seine Arbeit hat . sor
nutzt auch die für das Ausruhen und Sammeln »euer Kraf ^
reilgestellte Zeit verständig aus , daß er rech lange Ar it - fr
unb Arbeitssreudigkeit behalt : er bekümmert sich ar.ch um "
Segen au dein alles gelegen ist.

OIs rsektlsc^E LEÜEUtung üsr MtErsltulEN.
Wie der Zeitablauf überhaupl ldurch Verjährung usw .), jo

sind auch die Lebensjahre des Menschen von großer Bedeutung
für das Recht . Das bloße Erreichen gewisser Altersstufen kann
UNS neue Befugnisse verleihen oder neue Pflichten auslegen.

Aon der Geburt abgesehen ist am entscheidensten in dieser
Hinsicht die mit dem 21. Lebensjahre eintretende Volljährigkeit,
mit der die unbeschränkte Geschäftsfähigkeit jedes Menschen be¬
ginnt und er eines für ihn handelnden Vertreters (Vaters oder
Vormundes ) nicht mehr bedarf . Aber auch noch viele andere Al-
tersstusen sind von Erheblichkeit : wir überschreiten solche bei Vol¬
lendung des 7., 12., 14., 16., 18., 20 ., 21., 25., 30., 35., 50., 60 ., 65.
und 70. Lebensjahres.

Der erste Wandel in der Rechtsstellung jedes Menschen tritt
schon mit Vollendung des 7. Lebensjahres ein . Hier beginnt für
den Menschen eine , wenn auch beschränkte Geschäftsfähigkeit , er
hastet nun für von ihm verursachte Schäden , darf ferner selbstän¬
dig, d. h. ohne besondere Genehmigung des Vaters oder Vormunds,
Geschäfte eingehen , die ihm lediglich Vorteile einbrintzen , ohne ihm
gleichzeitig Verpflichtungen auszuerlegen . Er kann also z. B . eine
ihm gemachte Schenkung von Kapitalien und dergl . rechtsgültig
annehmen , und diese kann van der Gegenseite nicht deshalb an-
gefochten worden , weil die Genehmigung des Vaters oder Vor¬
mundes fehlte . . ..

Nach dem 7. Lebensjahr ist es das 12., das für den Mensche»
eine bedeutsame Erweiterung seiner Stellung im Rechtsleben mit
sich bringt : er wird , wie es in der Rechtssprache Heißt, strasmundig.
Nun ist er gleich jedem anderen Staatsbürger für jem Tun ver¬
antwortlich , falls er entwickelt genug war , das ŝträfliche seiner
Tat zu erkennen . Freilich sind die Strafen , die ihn treffen , milder
als bei Erwachsenen . Vom Beginn des 12. Lebensjahres a » ist
dem Jugendlichen auch die Milarbeit im Erwerbsleben , Gewerbe-
und Fabrikbetrieben gestattet.

Vom 16. Lebensjahr ab erlangt der junge Staatsbürger die
Fähigkeit , vor Gericht einen Eid zu leisten ; er kann ferner schon
ein gültiges Testament ohne Genehmigung des Vaters oder Vor¬
mundes errichten ; bei weiblichen Personen tritt die sogenannte
Ehemündigkeit ein . Mit dem 16. Lebensjahre hört auch für alle
gewerbliche Arbeiter der besondere gesetzliche Schutz für Jugend¬
liche aus ; der Sechzehnjährige wird Vollarbeiter wie jeder andere.

Im Alter von 18 Jahren werden Fürsten volljährig , auch
aiidere Personen können in diesem Alter für volljährig erklärt wer¬
den . Mit Vollendung des 18. Lebensjahres hören auch die be¬
sonderen gesetzlichen Vergünstigungen (Mildere Beurteilung , Be¬
dingter Straferlaß ) auf , deren sich Jugendliche von 12—18
Jahren bei irgendwelchen Verstößen gegen das Strafgesetz er-
sreuen.

Mit dem 20. Lebensjahre beginnt die gesetzliche Militardrenst-
pflicht , das 21 . »'.acht den Menschen durch die Volljährigkeit selb¬
ständig in allen geschäftlichen und staatsbürgerlichen Beziehungen,
voll gleichberechtigt mit allen andern.

Das 28. Lebensjahr bezeichnet das Alter , von dem ab sich der
Mann an den Parlamentswahlen beteiligen oder selbst als Ver¬
treter des Volkes in den Reichstag gewählt wcrdeii kann , während
die Wählbarkeit als Landtagsabgeordneter erst mit dem 30. Le-
bensjcchr erreicht wird . Das Mindestalter von 35 Jahren ist für
denjenigen festgesetzt, der als Richter am höchsten deutschen Ge-
richtshof . dem Reichsgericht in Leipzig , Recht sprechen will imd so¬
bald man 50 Jahre alt geworden ist, ist man befugt , eine andere
Person an Kindesstatt anzunehmen (zu adoptieren ). Hat man das
60. Lebensjahr überschritten , so kann man die Uebernahme einer
Vormundschaft , mit 65 Jahren die des Schöffen - und Geschworenen¬
amtes wegen hohen Alters ablehnen.

Die Altersstufe von 70 Jahren endlich erleichtert die Todes¬
erklärung eines Verschollenen . Das Gesetz hat bei Festsetzung
dieser Altersstufe die Worte des Pfalmiften im Auge gehabt : „Unser
Leben mähret 70 Jahre " (Psalm 90).

So sehen wir , wie das Recht jeden einzelnen Menschen durch
alle Lebensabschnitte hindurch begleitet : von der Wiege bis zum
Grabe sind wir seinem Einfluß unterworfen tind unter seinen
segensreichen Schutz gestellt.

Usbsr Sowtttorkurckt und Sewiffergefcftr
veröffentlicht die „Rhein .-Westf . Ztg ." einen längeren Aussatz von
Dr . Richard Hennig (Friedenau ). Darin heißt es:

Bis zun , 18. Jahrhundert kannte di« Menschheit zum Schutz
gegen die Blitzgefahr nur unzählige , abergläubische und ganz
wirkungslose Mittel , aber keinen einzigen wirklichen und zuver¬
lässigen Schutz . Seitdem uns Franklins Genie den Blitzableiter
geschenkt hat | bie Mitteilungen über Blitzableiter im Altertum , ins¬
besondere im alten Aegypten , sind als Fabeln zu bewerten ), ist die
alte Furcht für sehr zahlreiche Fülle ganz unberechtigt . Wer in
einem mit einer ordnungsniäßigen Blitzableiteranlage versehenen
Haufe weilt , der hat von dem Gewitter nichts zu befürchten , und
etwaige Symptome der Gewitterangst sind bei ihm entweder An¬
zeichen der Urteilslosigkeit oder als atavistische Merkmale zu be¬
trachten . Doch auch wer in einem Hause ohne Blitzableiter weilt,
hat mir in verhältnismäßig seltenen Fällen ein Recht zur Ge-
mitterfurcht . In der modernen Großstadt mit ihren Riesenhänsern
können Blitzschläge für die Bewohner und ihr Eigentum kaum
jemals eine ' nennenswerte Schädigung ernster Art bedingen . Man
sehe sich die Gewitterchronik irgend einer Stadt für eine Reihe von
Jahren neuerer Zeit an . Man wird finden , daß säst ausnahms¬
los die vorkommenden Blitzschläge entweder als „kalter Schlag"
irgendeinen Schornstein oder Hausvorsprung trafen , um dann,
nach Anrichtung eines meist nur unbedeutenden Materialschadens,
wirkungslos abzuleiten , oder daß sie in Bäume , in Straßenmasten
der elektrischen Bahn (die sie anscheinend besonders bevorzugen)
und in ähnliche leblose Gegenstände hineinfuhren , wo sie keinen
beträchtlichen Schaden Hervorrufen konnten . Alle Todesfälle durch
Blitzschlag in der Großstadt betreffen Personen , die sich im Freien
aufgehalten haben . Aus der Landstraße , unter einem Baum wird
alljährlich gar mancher vom Blihtod ereilt , aber im Innern der
Häuser , der modernen , städtischen Häuser , sind derartige Fälle auch
dort , wo kein Blitzableiterschut ; vorhanden ist, so abnorm selten
geworden , daß man behaupten darf , daß jemand , der in einem
fahrenden Eisenbahnwagen , in einem Auto sitzt, in verhältnis¬
mäßig größerer Lebensgefahr schwebt, als der Insasse eines mo¬
dernen Steinhauses beim schwersten Gewitter ! Niir in einer Hin¬
sicht ist der Mensch im Innern eines Steinhauses gewissen , aller¬
dings verhältnismäßig geringfügigen Beschädigungen ausgcsetzt:
nämlich infolge der Jnduktionserscheinungen , die bei nahen und
schweren Entladungen gelegentlich in elektrischen Leitungen auf-
treien . Es ist ja bekannt , daß man während eines Gewitters nicht
telephonieren , und sich auch dem Telcphanapparai möglichst nicht
näherii soll, wenigstens dort , wo noch der Fernsprech -Oberleiturms-
betrieb nngewandt ist (bei Kabclbeiricb ist nichts zu sürchtcn ). Mit
Rocht wird daher auf den Fernsprechämtern der Dienst während
des Gewitters eingestellt . Von diesen Ausnahmefällcn abgesehen,
gegen die man sich aber unschwer schützen kann , ist der Mensch im
modernen städtischen Steinhaus so sicher, wie Reuters köstliche
„Dörchläuchiing " aus ihrem Glas - und Sck,ellackthron in ihrem mit
16 Blitzableitern gesicherten Neubrandenburger Schloß . Will der
Mensch , zumal zur Nachtzeit , norfi ein übriges tun , um sein Leben
gegen das Toben des Gewitter -Gattes zri schützen, so kann er nichts
klügeres tun , als sich ins Beit legen und , wen » möglich , schlafen.
Die Mehrzahl der benutzten Bettstellen wirkt wie ein Isolator und
schützt den darin liegenden Menschen mu nahezu absoluter Sicher¬
beit . Cs ist daher sehr töricht , wem , zahllose Meirschcn bei nächt¬
liche» Gewittern ausstehen »nd ruhelos tu der Wohnung auf - und
abwandern ; sie begeben sich aus dem Ort größter Sicherheit m einen
etwas weniger geschützten. In unseren modernen Stadtwohmmgeii
und auch in Bauernhäusern neueren Stils , die solide gebaut sind,
findet der Blitz ja kaum jemals etwas vor , was er in Flammen
setzen kann , und überdies dringt der Blitz kaum jemals ins Innere
der massiv gebauten Häuser ein, sondern er macht sich, wenn er
sie überhaupt trifft , so gut wie ausnahmslos an ihrer Oberfläche
zu schaffen. Ins Innere sich zu begeben , hat er gar keine Veran¬
lassung da er dort in den seltensten Fallen die von ihm begehrte
Leitung zur Erde vorfindet . Ist min aber gar noch ein wirklich
gut angebrachter Blitzableiter auf dem Haus , so ist die geringste
iLesorqnis beinahe als ein grober Unfug zu bewerten . Unvollkom¬
mene BUtznbleiteranlagen freilich gefährden das Haus mehr » als

sic ihm nützen. Außerhalb der Häuser ist der Mensch rwch genau
ebenso wie in alter Zeit den Gefahren des Wetterstrahls ausgefetzl.
Die guten , alle » Erfahrnngsregeln gellen dabei heute wie stets,
vor allem , daß man sich hüten soll, auf freiem Felde der einzig her¬
vorragende Punkt zu sein oder gar unter einem vereinzelt stehen¬
den Baum oder einer einsamen Heumieie Schutz vor dem Regen
zu suchen. Auch die alte Weisheitsregel für den , der in gemischtem
Walde vom Gewitter überrascht Wird , sei ins Gedächtnis zurück¬
gerufen : „Vor den Eichen sollst du weichen , vor den Fichten sollst
du flüchten , doch die Buchen sollst du suchen." Diese alte Volks¬
wahrnehmung ist durch die wissenschaftliche Forschung als völlig
zutressend nachgewiejen worden . Hat man doch statistisch fest-
gestellt , daß bei gleich großem Bestand aus 52 vom Blitz getroffene
Eichen nur ein Blitzschlag in eine Buche kommt!

ZeltungsEcfiau.
Die schädlichen Folgen des Tragens von Schuhen mii hohen

Absätzen schildert im „Gesundheitslehrer " (Wornsdorf ) Dr . med.
Th . Mesferjchmidt:

Uebcr den Geschmack kann man nicht streiten , deshalb wollerr
wir hier auch nicht erörtern , ob die augenblicklichen Damenmoden
schön oder häßlich sind. Für die Gesundheit unserer Frauen märe
das , selbst wenn die Kleidung noch mehr Karikatur würde , jo
auch belanglos . Und hier haben wir es ja nur mit letzterer zu
tun . Neuerdings ist die Mode bestrebt , die Fußbekleidung mög¬
lichst widersinnig zu gestalten . Während ohne Bekleidung der
Fuß horizontal auf Ferse und Fahballen steht , sehen wir (bei Be¬
nutzung eines Schuhes mit hohem Absatz) daß der Fuß in den
Mittclfußgelenken übermäßig gebeugt ist. Die Sehnen , die die
Verbindung zwischen den Fußknochen und . dem Unterschenkel dar¬
stellen , werden teils übermäßig gedehnt , teils ziehen sich die Mus¬
keln, von denen sie geführt werden , über die Norm zusammen . Es
leuchtet nach diesen turzen Worten wohl jedem ein , welch unnatiir-
liche Verhältnisse für den Fuß durch die hohen Absätze geschaffen
werden . Welche schädlichen Folgen Hai das Tragen solcher
Schuhe ? Die Kiiochenverschiebungen und Sehnendehnungen tun
cs nicht . Es bildet sich aus diesen der Plattfuß mit allen seinen
unangenehmen Eigenschaften : rasche Ermüdung beim Gehen und
Stehen , Schmerzen und Fuhschwellunge » bei größeren Märschen:
aus diesen direkten Folgen ergibt sich der Verlust der Freude an
der Natur und der herrliche » Freiheit in Wald und Feld . — Und
das alles — der Mode willen , weil „man das jetzt trägt " . Noch
an eines wollen wir denken : Bevorzugt werden jetzt niedere , aus¬
geschnittene Schuhe imd möglichst dünne Strümpfe . Ob kaltes,
ob warmes Wetter , das ist der Mode gleich. Nicht der Gesund¬
heit . Feuchte und kalte Füße ditzponieren zu Erkältungen . Und
bei kaltem und regnerischem W ^ ter sind sie eben unvermeidlich,
selbst wenn die Dainen Pelze und Pelzmäntel zu diesen augen¬
blicklich als Straßenschuhen modernen — Ballschuhen tragen . Wie
sollen unsere Schuhe sein ? So , daß der Fuß festen Halt in ihnen
hat , besonders soll die Ferse fest vom Lederzeug umschlossen wer¬
den . Der vordere Teil des Schuhes soll breit sein und jede Be¬
engung oder gar einen Druck verhüten . Cr soll der Fußsorm an¬
gepaßt sein, daher nicht spitz zulaufen . Die Absätze sollen niedrig,
i —2 Zentimeter hoch und unten breit sein. Am geeitzneisten sind
Schnürschuhe - da diese der Form des Fußes am besten angepaßr
werden können , ohne zu drücken. Gleichzeitig geben sie dein Fuß¬
gelenk festen Halt . Ein gutsitzender , hygienisch einwandfreier
Schuh kann ebenso gut im Ansehen und gefällig in seiner Form
sein, wie die unhygienischen „modernen " Schuhe.

lruktlckttkakrt.
Siultgari , 20. Juni . Heute srüh 3.15 Uhr ist in Baden -Oos

das Zeppelinlustschiff „Z . 7" unter Führung der Hnuptleuie Loh¬
müller und Jakobi zu einer militärischen Uebungssahrt aufgeftiegeu.
Das Luftschiff erschien um A'A Uhr über Stuttgart , manövrierte
etwa eine Stunde über der Stcrdt und verschwand gegen 5% Uhr
in nordwestlicher Richtung.

Jum Wasiersliigreucuvektbewerb in Wärnemünde , 1. bis 10.
August werden fast alle , bedeutende » deutschen Flugzeugfabriken
mit Neukonstruktionen vertreten sein. Im ganzen sind 24 Appa¬
rate für die Konkurrenzen gemeldet , darunter acht bvotartige
Flugzeuge.

Petersburg . Der Militärslieger Sojokiue ist auf dem Flug¬
platz« Gaischmä aus geringer Höhe abgestürzt . Er war sofort tot.

Buntes Merkt.
Köln . Mit der am Freitag erfolgten Uebernahme der einge¬

meindeten Stadt - und Landteile hat die Stadt Köln 640 000 Ein¬
wohner und ist damit an die vierte Stelle im Reich gerückt. An
Betriebsumfang ist sie sogar die größte Stadt Deutschlands.

Köln . Die Edelsteine des Karferpaares wurden in der Wcrk-
bund -Ausftelliing von einem Kreise eingeladener Gäste besichtigt.
Die Erklärungen gab Prof , von Cranach . Die kostbaren Edelsteiiie
und Geschmeide sind in acht Abteilunge » ausgestellt . Es sind die
schönsten Steine deutscher Herkunft , bei denen nur deutsche Ver¬
arbeitung in Frage kommt.

Dorimund . Das Schwurgericht verurteilte den Vorzeichner
Wilhelm Förster wegen Fälschung einer öffentlichen Urkunde zu 3
Monaten Gefängnis . Förster hatte eine abgelausene Monaissahr-
kartc für die Strecke Dortmund -Bochum gefälscht und benutzt.

DDP . Durch ein Drückengeländer gestürzt . Die bei ihrcirr
Sohne in Berlin zu Besuch weilende 64jährige Witwe Kählborg aus
Bernau erlitt , während sie die Brücke über den Stichkanal über¬
schritt, einen Ohirmachtsansall und stürzte durch das Brückenge¬
länder ins Wasser . Schiffer retteten sie.

Bremen . Der bei Portland auf Grund geratene Dampfer
„Vülow " ist mit dem Hochwasser wieder flott geworden . Das Schiff
ist dicht.

Nizza . Auf der neuen Bahnlinie von Nizza nach Cuneo
zwischen Sospel und Breil ist durch einen Erdrutsch ein Teil eines
Tunnels eingestürzt , wobei dreißig Arbeiter verschüttet wurden.
Die Aufräumungsarbeiten sind in vollem Gange ; bisher sind zwölf
Tote und sieben Verletzte aus den Trümmern hervorgezogen
worden.

London . Der Schriftsteller Branton Thomas , der Verfasser
von „Charles Tante " ist gestorben.

London . Roofeoelt ist auf dem deuischen Dampfer „Impe¬
rator " nach New Uork abgereist . — Theodor Roosevelt muß mrs
Anraten seines Arztes , eines englischen Spezialisten für Halskrank-
heite », sich einer Kur unterziehen , ■wenn er nicht gänzlich die
Stimme verlieren wolle und müsse sich anstrengender Reden vor¬
läufig ganz enthalten . — Eine harte Ausgabe für Teddy!

Hesefte Nachrichten.
Zweibrückcn , 20. Juni . Das pfälzische Sckzwurgcricht ver»

urteilte gestern abend gegen 9 Uhr den Arbeiter Paul Ludwig aus
Tarnowitz , der im April den Gendarmen Kißling von der Gerr-
darmeriestation Rheinzabern in Jockgrim erschossen hatte , wegen
Mordes zum Tode und ferner wegen Widerstandes gegen die
Staatsgewalt zu zwei Jahren Gefängnis.

Der Kaiser in Hannover.
Hannover,  20 . Juni . Der Kaiser begab sich heute früh

6.40 Uhr im Kraftwagen zur Fahrenwalder Heide zur Besichtig,, »«
des Kölligs -Ulanen -Regiments (1. Hamrov .) Nr . 13. Die Besich¬
tigung begann um 7 Uhr bei schönem Wetter.

Eine Sensation in dem Dkordprozeß der Hilde Wilden.
Elberfeld, 20. Juni . In dem Mordprozeß der Hilde Wil¬

den kam es gestern zu einer Sensation . Einem Zeugen , ver den
Angeklagten Nolien am Tage der Tat traf , sagte dieser : Fräulein
Wilden hat Nettelbeck erschossen und ihm einen Schuß in den Bauch,
einen in den Hals und eine » in den Kopf gegeben . Dann rangen
sie miteinander . Sie siel nieder und verletzte sich dabei am Munde.
Der Vorsitzende erklärte darauf mit erhobener Stinnne : Das ist Mi



Wahrheit , die jetzt in diesem Saale spricht. Sie ist nur durch einen '
Zufall zum Vorschein gekommen. Ich habe diese Aussage bisher
nicht gekannt. Ich habe den Zeugen nur wegen der Ehrengerichts-
fache vorgeladen . Der Zeuge sagte weiter aus : Ich fragte Nolten:
Woher wissen Sie das alles ? Er antwortete : Fräulein Wilden war
bei mir . Ich verband ihr eine Wunde an der Lippe und dann hat
sie mir alles gestanden. Bei dieser Gelegenheit nannte Dr . Nolten
den verstorbenen Nettelbeck einen Lumpen und sagte: Wenn ihn
Fräulein Wilden nicht erschossen hätte, so würde ihn der Vater
getötet haben. Der Vorsitzende fragt Nolten : Angeklagter, wollen
Sic jetzt die Wahrheit sagen, Hat die Angeklagte Ihnen das er¬
zählt ? Angeklagter Nolten : Jawohl , das hat sie mir gesagt.
Hierauf entstand große Bewegung im Saal . Der Vorsitzende sagte:
Das haben wir zum erstenmale aus Ihrem Munde gehört.

Ein schwerer Bootsunfall.
B e r l i n , 20. Juni . Auf dem Wannsee ereignete sich gestern

nachmitag ein schwerer Bootsunfall , bei dem ein junges Mädchen
feinen Tod fand. Beim Wechseln der Plätze verlor die 18 Jahre
alte Charlotte Schüler , die mit dem Handlungsgehilfen Paul
Schmidt hinausgcfahren war , das Gleichgewicht. Das Boot
kenterte und beide Insassen fielen ins Wasser. Obgleich der Hand¬
lungsgehilfe alle Anstrengungen machte, um das Mädchen zu retten,
sank es unter und ertrank . Der junge Mann wurde völlig erschöpft
von einem vorüberfahrenden Segelboot aus gerettet.

Gerüst-Einsturz.
Löwenberg,  20 . Juni . In Seitendors (Kreis Löwenberg)

stürzte ein Gerüst bei einem Scheunenneubau ein. 16 Arbeiter
wurden zum Teil schwer verletzt.

Am 100 000 Francs beraubt.
Paris,  20 . Juni . Ein bekannter Diamantenhändler aus

Antwerpen , namens Schlosser, bemerkte, als er gestern auf dem
Nordbahnhof in Paris ankam, das Verschwinden seiner Brieftasche
mit 100 000 Francs . Die Tasche war ihm gestohlen worden, indem
der Dieb an der Außenseite des Anzuges Schlossers mit einem Ra¬
siermesser einen langen Schnitt getan und so die Brieftasche von
außen herausgezogen hatte . Der Verdacht des Diebstahls richtet
sich gegen einen anderen Diamantenhändler , namens Danthisne
aus Antwerpen , der die Reise zusammen mit Schlosser gemacht
hatte.

Zu dem Drücken-Einsturz in Schottland.
London,  20 . Juni . Es steht jetzt ziemlich fest, daß bei dem

Unglück bei Carrbridge in Schottland sieben  Personen ums
Leben gekommen sind. Vier Leichen sind bis jetzt geborgen. Davon
war eine 5 Meilenweit fortgeschwemmt. Drei Personen werden noch
vermißt . Das Hochwasser hatte die Lager der Brücke über den
Fluß Barbon , einem Nebenfluß des Dulnan , unterspült und außer¬
dem waren durch die Erschütterung der Brücke die Schienen leicht
verbogen worden . Ein Wagen stürzte in den 50 Fuß unter der
Brücke dahinströmenden Fluß , ein anderer Wagen hing unter der
Brücke und wurde nur durch die Kuppelung vor dem Herabstürzen
bewahrt . Aus dem in den Fluß gestürzten Wagen wurde nur eine
Person gerettet. Den in dem herunter hängenden Wagen befind¬
lichen Personen gelang es mit Hilse der übrigen Passagiere, sich in
Sicherheit zu bringen.

m  Man rriM
Aem U«sm  Weste Mast Met.

Wien.  20. Juni , heute vormittag explodierte in der Nähe
von Klein-Schwochau der Militär-Dallon „Körting" in 20 Meter
Höhe. Sämtliche Insassen, ein Hanplmann, 5 Leutnants, 2 Chans
seure und 2 Zivilingenieure sind getötet. Mit dem Ballon soll ein
Farman-Doppeidecker zusaminengeslohen sein und die Explosion
verursacht haben. Auch der Doppeldecker stürzte mit 2 Insassen,
einem Offizier und 2 Begleitern, ab.

Cmüsnüungen «ms dem fccferfereHe.
Ein 12jähriger Schüler eignete sich am ö. Juni auf unrecht¬

mäßige Weise einen Geldbetrag an . den er aus dem Domänen-
grundstücke hinter dem Amtsgerichts-Gebäude in den Boden ver
grub . Die angeftellten Ermittelungen haben ergeben, daß dieser
Vorgang von einer anderen Person beobachtet wurde, welche als¬
dann am 10. Juni das Geld ausgegraben und behalten hat. Zwecks
Klarstellung der Angelegenheit werden Personen , welche vielleicht
davon Kenntnis haben, um Mitteilung an die Filialexpedition
Jean Lauer , Hintergasse, gebeten.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wiih . Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HoibuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

II Geschäftlicher Reklamcteil
n

Schoalieit
“»« leiht «in zarte « reines Gwaicht, rosiges, jugendfrische* Au«*cben
«ad ein blendend schöner Teint . — Alle» die» erzeugt die echte

■Steckenpferd -Seife
(die beste LUienmilchaeife ), rott  Bergauuui L Co., Ridebeul«
2. Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „ Dada “ (Lilienmilch-
Crsua ) rote und spröde Haut weiß und  samaetweich . Tube 50 Pig.

Konkursverfahren.
lieber das vermögen des Weinbändlers Joses Hartmaun zu

Flörsheim a M., rot b beute am 18. Juni 1014, 7 Uhr iiachmumgs
auf Antrag feines Pflegers das ÄontarSvermhren eröffnet. Der
Rechtsanwalt Dr . Doesseter in Hochhrima. M. wird zum Konkurs-verivatier ernannt. Konlurssvrderungen und bis zum 15. Jutt im»
beim Gericht auzumeldeu.
3S1H Der Gerichtsschreiber des

Königlichen Amtsgerichts zu Hochheima. M.

hgchheim am Main,

S
fS
fH

Msfraxis MM SMinger§
Dentist . Hocllheim - ma »nzor Str . 1.

Zahnziehen , Plomben, jegl Zahnersatz . Schonendste Behandle.
Mftss. Preise . Tägl Sprachst. English spoken . On parle trangais.

Singer
die Nähmaschine des

20 . Jahrhunderts.
Nene Spezial -Apparate für des

Hausgebrauch,. [128a

Singer Gto.Nähmŝ cMiidii Äet.Gos.
Wiesbaden , Langgassa 1.

ßerzogl. Braunschw. Baugewerksciwle Hoizmiiräon.
Cr;gr f]oct]bau D'tT,r 3S- Tiefbau C.“ U
Sommerunlerrl (t)t 2. Nprii. Reifeprüfung . TOinterunterrldit 15. Oktober.
. gleitt,berechtig! mit ben Könlql. t>re*fi.  EauqernerKfdiuU». -

Wir geben hiermit den Einwohnern Hochheims |
a  den Gang des

l Fackslzrrges
am Samstag , den 27 . Juni bekannt.
Abends 8.30 Uhr : Aufstellung des Fackelzuges in

der Frankfurter und Wickerer Straße.
Punkt 9 15 Uhr rAbmarsch durch folgende Straßen :

Frankfurter », Hinter -, Kirch», Rathaus -,Mainzer-
Straße bis Villa Bürgest , zurück Mainzer -,
Frankfurter -, Telkenheimer -, Adolf-, Weiber-,
Marzei -, Wilhelm -, Bürgest -, Garten -, Massen-
Heimer-, Elisabethrn -Straße , Friedrich -Platz,
Weißenburger -, Taunus -, Weiher-Straße zum
Kommers in die „Krone".

Der Astaurschust.304H

„Zur Marnlust ".
Morgen Sonntag , den »1. Juni er, von nachm. 4 Uhr ab

Konzert und Tanzbelustigung
wozu sreundlichst eiuladet M2H

der Besitzer G. Naaf.

Heia Laden , nur ! . Stock,
| Meine Läger umfassen zur Zeit ca. IO OOP Piecen.

Gelegenheits -Kauf !!
Heute morgen übermorgen

Samstag Sonntag Montag

3  extra billige
Anzug - Tage

Tausendfache Auswahl.

SerieI
jeder

Herren-Iazi-i
zur freien Wahl

1 ^ 50
hierunter Anzüge,
die ich sonst für

15 —SO Jl  verkauft
habe.

Serie !i Serie III Serie IV

jeder jeder jeder
gsren -Hczag BerreaHszq Serrea -Hazaa

zur freien Wahl zur freien Wahl zur freien Wahl

lg- WäSäl'HyS»
■

1 Jl .-
hierunter Anzüge,
die ich sonst für

22 —3V Jl  verkauft
habe.

hierunter Anzüge,
die ich sonst filr

50 —40 Jl  verkauft
habe.

hierunter Anzüge,
die ich sonst für

42 —54 Jl’  verkauft
habe.

Fran Löwenstein Wwe.
K EiiiofsfnBo 0.

V, Vaket 65 X '/ . Paket 30 X
Niederlage: Jos . Aattuig.I . Val . Vaktina. I . Ruelrus.

Ir . Gommer Nacht., tüeora
Erkcrt u. m aller, durch Ptakate
gekennzeichneten Gef chatten. h

l Mt Mt
trsickmetkend zu verkaufen
LligH Krvnvriiizenlcrasie 13.
Infolge meines bevorstehenden

Umzuges verkaufe ich
einen großen Posten

Stroh
zu sehr billigem Preise.
800H Ludwig Et rau st.

krsis vcnlschŝ toinLdll-ILdiSckiulL

ihimHur-KKÄe
geqr. 1904.Mainz Tdef.q40.
Sta&tl.beanfeicht.IeKranstait mit
coro.StelleiwermitÜ-Prosp.grabs-

t

Kein Laden . Nur 1. Stock.
1 Minute vom Hauptbahnhof.

Kein Laden.

für
Luxus -Schuh.
•chuhe , mehrere Tausend Paar am Lager.

Herren-
Stiefel

Mark
6.50
7.50
8.50
950

*0.50
*2.50

Hauptpreislagen!
Oamen-
Stiefn!

Mark
5.75
6.50
7.50
850

*0-50
*250

Für die Reise
Farbige Schuhe und Stiefel

in modernen Farben tönen.

Kirchgansc 43.

fall neu, billig zu verkaufen.
Angebote unter I . K. an die

JiUvt Expedition. 303£>

.p>

mir drei Zimmern, Küche, Man-
tarden, Waschküche und allem
Komfort zum 1. Juli zu verm.

Näh, bei Aroeichell, hier. __

Hiinsülsi
mit Küche und Zubehör zu ver¬mieten. 269H

Näb. Filial-Er-vrdition.

Ofiir
unmöbliert aus 1. Juli zu ver¬
mieten 298H

n.  Dchwaringer. Dentist.

Vom Guten dns Best © ! tutmSmms
ms-Schuh. Erstklassigem and au is n hnka- ln  Hämisch- Leder, Lackleder , mit diversen Einsätzen , Ohevieaux , Boxkalf , Leinen , barnt, sowie

alle anderen erdenklichen jetzt die Mode beherrschenden Fabrikate.

Berg-und Touristen -Sliefel
in vollendeter Ausführung.

Leinen-Schuhe Sandalen —Reise-Schuhe
Schulstiefe ! — Turnschuhe — Kinderstiefel — Sandalen.

ScÄiiitiiaiis Sandel
Î arlttstärasse 22 Wiesbaden Telefon 1894.

Mein« Fabrikate zeichnen sich besonders ans durch : RrahwärdfaM », r #rw »n«oMnhelt , Waltbarkoit und Passform.
Man iiDevzeugc»j.chl Ria Vfr*1»cb führt zuw daucvudeu Ruwieu
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